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Der Münsinger  »Verein  Partnerschaft  Kinderheim  Mara-

lal/Münsingen«  unterstützt  ein Kinderheim  im Norden
Kenias. Die Arbeit  mit  Waisen  und  Tageskinder  ist  erfolg-
reich.  Doch  die anhaltende  Dürre  erschwert  die Arbeit.

Im Norden  des ostafrikanischen  Landes fällt  seitJahren  zu

wenig  Regen, die Herden  der Nomaden  schwinden,  in  den

Nationalparks  verdurst"en  die Büffel.  Eine Reise in  ein  Land,
in dem-der  Kampf  ums Wasser Wirklichkeit  ist

5amburu  aufReise  im Norden.

Matatu  vollmitMensch  undMaterial.
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Die Wolken  sind  da, Regen fällt  trotzdem  kaum.  DerNorden  Kenias  trocknetaus. FOTOS: WURSTER
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Der  Ewa,so Nyiro  River  ist  ausgetrocknet.

VON STEFFEN WURSTER

MARALAL/KENIA.  Noch  fließt  Wasset,

aus den  Hähnen  des Kinderheims  Springs
nf  T-Tnnp  in  AA>r>1>l  in  Tloüiü  niz»  'üi-iiT-i

Maralal  ist Verwaltungssitz,  Marktfle-

cken und Versorgungszentrum  in  der

menschenarmen  Region.  Bis vor  Kurzem

war  der  Ort  nur  über  unbefestigte  Pisten
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gesbetreuung.  Zur  Schulleiterin  Grace  hat

sich eine Sozialarbeiterin  gesellt,  daz'u

kommen  Frauen,  die sich  tim  die Küche,

die Wäsche  und Sauberkeit  kümmern.

Kartoffeln  und  Sukuma  steht  unter  der

Woche  auf dem regulären  Schulspeise-

plan.  Für  die Kinder,  die hier  zur  Schule

gehen,  ist das Tagesessen  wichtig,  zu

nicht  vergessen.«  Dem Afrikaexperten,

der  Jahrzehnte  für  das  Evangelische

Jugendwerk  unterwegs  war,  graut  es vor

nichts.  Er ist der Einzige,  der nicht  von
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transportieren  Heuballen,  FIeisch,

manchmal  Sofas  und  oft  Passagiere.
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kostet  riurso  vie7 wie  eirt

paarZiegen«

Kartoffeln  und  Sukuma  steht  unter  der

Woche  auf  dem  regulären  Schulspeise-

plan.  Für  die  Kinder,  die  hier  zur  Schule

gehen,  ist das Tagesessen  wichtig,  zu

Hause  ist  der  Tisch  nicht  immer  reichlich

gedeckt.

Weit  mehr  als die  Hälfte  der  Kenianer

leben  von  der  Landwirtschaft,  doch  sind

nur  etwa;20  Prozent  der  Fläche  des Lan-

des  nutzbar.  Reichist  das  Land  dort,  wo  es

Wasser  gibt  - schon  beim  Blick  durch  die

Windschutzscheibe  wird  der  Zusammen-

hang  zwischen  grünen  Hängen  und  bes-

ser gebauten  Häusern  deutlich.  Im  Nord-

westen sieht es mit  W4sser  schlecht aus,
aus Häusern  werden  Baracken  oder  Hüt-

tÖn. Das  ist  nicht  neu,  neu  ist,  dass  über

Jahre  hinweg  nicht  genug  Regen  fällt.  Die

Dürre  ist  offensichtlich:  Der  Ewaso  Nyiro

stürzt  in  den  Abetdares  immer  noch  über

70 Meter  in  die  Tiefe,  in Archers  Post  im

Samburu-Gebiet  ist  er jetzt  bis  auf  wenige

Pfützen  ausgetrocknet,  in den  National-

parks  sieht  es nicht  besser  aus,  Büffelka-

daver  säumen  die Wege,  die Geier  sam-

meln  sich  nur  noch  auf  den  leckersten  Ex-

emplaren.


